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Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


Ventſches Neich. 
Berlin, 8. Oktober. 


Das Rai ſerpaar machte Freitag früh einen gemeinſamen 
Spazterritt durch das Nedlitzer Holz und Bornim bei Potsdam. 
Nach der Rückkehr gewährte der Kaiſer im Marmorpalais dem 
Maler v. Koſſak eine Sitzung. 

Der in Magdeburg ſtattgehabten Generalverſammlung 
bes Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Intereſſen hat der Kaiſer für die freundlichen 
Segenswünſche zur Paläſtinareiſe beſtens danken laſſen. Einen 
würdigen Abſchluß der feſtlichen Tage bildete die Aufführung 
des Lutherfeſtſpiels „Luther und ſeine Zeit“ durch Magdeburger 
Bürger. dem Bilde vom Wormſer Reichstag und am 
Schluß erhob ſich die ganze Feſtverſammlung und fang begeiſtert 
das Lutherlied. 


7 
von Jer nel in Rom den Patriarchen 


Die bevorfiehende Drientreije bes Kaiſers wird 
an verſchiedenen politiſchen Stellen neuerdings mit einiger Sorge 
betrachtet, inſofern es ſich dabei um einen völlig beiſpielloſen Vor⸗ 
— handelt, deſſen Rückwirkung auf innere wie äußere Ber- 
iſſe ſich zunächſt 1 üͤberſehen läßt. Es 

8 


aufmerkſam gemacht. daß die zweimonatliche Abweſ des 
Kaiſers in eine ſehr Zeit fällt. In konſervativen 
Kreiſen iſt gefragt worden, ob die e 
Reife bie Verantwortung en, 


die ßheit verſcha 
Haben, daß der Kalſer in jenen zwei Monaten nicht doch durch 
plötzliche Ereigniſſe nach Berlin zurückgerufen werden könnte. 
Obwohl an dieſer Frage ſogleich die Hoffnung geknüpft worden 
it, daß die politiſchen Berather des Kaiſers ſich nach dieſer 
Richtung hin in der That vergewiſſert haben, jo merkt man auch 
aus der Beruhigung noch die Sorge heraus. Dieſe Bedenken 
jetzt an anderen Stellen ein beinahe noch ſtärkeres Echo. 
In der That iſt es etwas Ungewöhnliches um dieſe Ortentfahrt, 
und wohl jeder wird den Zeitpunkt herbeiwünſchen, wo fie vorüber 
in, und wo der Naiſer wieder wohlbehalten auf deutſchem Boden 
weilt. Unter Anderem wird darauf hingewieſ ſch 
Verbindung der Miniſter mit dem Raifer und König ſein wird, 
und ein enũg 
Kabineisräthe iſt. Soſche 


in wünſchens werther Woiſe wahrgenommen werden können. Gewiß, 
Fürſt Hohenlohe iſt da, und er hat als feiner und kluger Diplomat 
immer ſeinen Mann geſtanden. Indeſſen es handelt ſich um die 
Arbeitsluſt an ſich, und es iſt doch wahrlich keine Kleinigkeit, 
wenn der Reichkanzler auf die Mitarbeiterſchaft der Herrn von 
Bülow gerade in einer Zeit zu verzichten hat, in der Ah die 
Ereigniſſe in der nationalen Politik förmlich drängen und jeden 
Tag ernſte Entſchließungen nöthig machen können. 

Eine Kronrathsſitzung hat am Freitag Vormittag 
unter dem Vorſitze des Kaiſers im Marmorpalais zu Pots⸗ 
dam ſtattgefunden. Es iſt anzunehmen, daß in derſelben angefichts 
der bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem die geſammte 
polttiſche Lage erörtert, der Termin der Reichs tagseröffnung, die 
Grundzüge der Thronrede und die Vorlagen für den Reichstag 
feſtgeſetzt worden ſind. Die Tags zuvor abgehaltene Sitzung des 
preußiſchen Staatsmintſteriums, an der außer 
den Miniſtern auch die Staats ſekretäre Graf Poſadowsky, von 
Bülow, Tirpitz und Nieberding theilnahmen, hatte 5 volle Stunden 
gedauert. In dieſer Sitzung find aber alle Vorbereitungen für 
den Kronrath getroffen worden, ſo daß man annehmen darf, daß 
die Politik der nächſten Wochen jetzt in den Grundzügen voll⸗ 
ſtändig feſtgelegt iſt. Jedenfalls wird nun auch bald der Terarin 
5 die —— des Re u. — werden. 

r „Reichs an enthä einer jüngſten Ausgabe darüber 
jedoch noch keine Angabe. 

Handels miniſter Brefeld iſt am Freitag Nach⸗ 
mittag von Berlin nach Lennep gereiſt. Er wird daſelbſt der 
Thalſperre des Wupperthales beiwohnen. 

Die „Nationalzeitung“ bezeichnet die Meldung als durchaus 
unbegründet, daß der Unkerſtaatsſekretär Freiherr von Richt⸗ 
hofen infolge leidenden Zustandes genöthigt jet, Nachurlaub zu 


1 . n III.“ 

am au Reichs U 

parade in Dienft geſtellt — nenen 
einer Beſprechung Eingabe m 

Terre ne nie 


bes deutſch⸗engliſchen Abkommens, f die „Ham: 
durgiſche Börſenhalle“ unſeres Erachtens mit Bed, — daß das 
Vorgehen der Kolonialgeſellſchaft befrem dend ſei, und daß 
es verfehlt erſcheine, gegen das Abkommen, das den Urhebern der 
Eingabe unbekannt ſei, in dieſer Weiſe zu polemificen. Die 
Eingabe ſage ſelbſt, daß über den Inhalt des Abkommens nichts 
a ; das hindere aber deren Verfaſſer nicht, 2 


ſei hin 
daß durch die Vereinba regierung 
nalin die beulſchen Intereſſen nicht 5 geſchützt 


— rungen der 
ſein könnten. Das Blatt fügt daß ſeine Au des 
Schrittes der 2 in — 1 — in 
Kreiſen durchaus getheilt werde. Die lung burg 
jei gar nicht mit diefer Angelegenheit befaßt geweſen. Hamburger 
. Biel ne el a 
1 „Jo u „ 
daß fie die obige Eingabe durchaus nicht billigen — ſich ihr 


dafür geforgt, daß die Verbindung zwiſchen dem Kaiſer und dem | gegenüber ihre weitere Stellungnahme vorbehalten. 
Reichskanzler bezw. dem preußiſchen Staatzminiſtertum durch eine As Termin für den Zuſammentritt der inter ⸗ 
verfafungsmäßig verantwortliche Stelle unterhalten wird. Aber nationalen Friedens conferenz iſt einer Petersburger 
mit der langen des Staats ſekretärs des Auswärtigen zufolge der Monat März des nächſten Jahres 
entſteht wieder die Frage, ob die Geſchäfte im Auswärtigen Amt | in Ausſicht genommen. Ort der Conferenz würde Petersburg ſein. 
Au Sie hatten nichts ihn einzuwenden, fühlten ſich ſehr ge⸗ 
8 der Fremde. ehrt und ſchickten * Martina, um + abs te J 
Novelle von Haus Richter. zu holen. — rigen 3 n into 
Durch menſchen, konnten fie eine wahre Leiden e 
G eee re aeg alles überwindende Liede weder empfinden noch beer Sie 
hatten ſich ſeinerzeit auch rechtſchaffen lieb gehabt, aber wenn 
Seit jener Begegnung auf dem Grenzhügel am Tage nach | ihrer Verbindung irgend ein Hinderniß entgegengeſetzt worden 


dem Balljefte des Generals wußte Martina, wie Philipp von 
heim gegen fie empfand. Man jagt wohl, ein Weid fühle 
von der Liebe eines Mannes ſtets angenehm berührt, min⸗ 
geſchmeichelt, auch wenn es dieſelbe nicht erwidern könne. 
war dies entſchteden nicht der Fall. Martina's Jung- 
keit empörte ſich gegen den fiberjättigten blafirten Nous, 
er auch ihr gegenüber den Liedens würdigen, 

Wel 7 Eo Ausdrud 


angehauchten 
Die Veidenſchaftlichkeit, welche aus ſeinen jonft jo kühlen 
W — ihr 8 unerträglich gemacht, ſelbſt wenn fie 
3 rg daß er n erbittertſter 
Zu folg, um aus LE 
Höſliclett, weiche den 8 handelte ſie ihn mit förmlicher 
Bedeutung zu d N 
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überreicht, obwohl die 

erſtert em in einer ſolchen 
rg 3 . ſtets ſehr feinen @e- 
Mfiefjor hatte in der legten Zeit fo, wiel Eigen- 
Brant’s Uriheil glänzend 


entwickelt. 
wibeslegt und war unfiseitig die beſte Partie in der ganzen Gegend 


wäre, ſo hätten ſie ſich darüber nicht zu Tode genrämt, 
ſondern bald genug eine neue Liebe und darin ihr Glück gefunden. 
Andere Liebe gab es ihrer Meinung nach nur in Romanen, 
4 —— recht hübſch zu leſen ſei, in Wirklichkeit aber nie 
vorkomme. 
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etzt, e e vollauf zu 
ahrsbeſtellung, dem Bau der neuen — 
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zarten Köpfchen 
Der feierliche Anzug des Aſſeſſors, ſein — ja, 


Dem italieniſchen Antrage auf Abhaltung einer inter ⸗ 
nationalen Eonfereny zur Bekämpfung des Anarchismus 
haben außer den bereits früher erwähnten Staaten auch noch 
Deutſchland und Spanien zugeſtimmt. Oeſterreich - Ungarn und 
Frankreich werden die Conferenz gleichfalls beſchicken. Es fragt 
ſich jetzt vornehmlich nur noch, ob auch die Schweiz Antheil 
an den internationalen Berathungen nehmen wird. Auf ihre 
Theilnahme kommt es natürlich inerſter Linie an, da das 
von der Schweiz gewähle Alylrecht den Hauptgegenſtand der 
Verhandlungen zu bilden hätte. 

Aus Lothringen wird geſchrieben: Die infolge des 
Dreyfus ſcandals in Frankreich herrſchende Aufregung und Un⸗ 
ſicherheit hat zahlreiche einheimiſche Familien, die ihre Söhne 
bisher über die Grenze ſchickten, um fie in franzöſiſchen Penſionaten 
erziehen zu laſſen, bewogen, dieſelben von dort zurückzunehmen, 
um fie elſaß⸗lothringiſchen höheren Lehranſtalten zu übergeben. 
Das iſt erfreulich. Zu bedauern iſt aber, daß die 
Schüler, die durchweg im Alter von 12 bis 15 Jahren, faſt 
ohne jegliche Keuntniß der deutſchen Sprache find und infolge 
deſſen meiſtens in die unteren Klaſſen aufgenommen werden 

en. 


Sroßſchifffahrtsweg Berlin- Stettin. Der 
and des Dinnenſchifffahrtsvereins für die wirthſchaftlichen 

des Oſtens hat das abgeſchloſſene, baufertige Projekt 
Berlin -Stettiner Großſchifffahrtsweges in 5 


Die andauernde lebhafte Bewegung in unſerere wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen drückt fi in der weiter 
ſtark zunehmenden Entwickelung des Eiſenbahnverkehrs 
Jahn . AA en bi aßen 88s t 1897 

ſtriegebl h e na 
um 28 571 Wagen gleich 8 Proz., kim oberflefifen Bezirk um 
Be Sn eh a 

beinlanb- 


7 
ſtellung der Wagen hat ſich nach halbamtlich 
Naher fat durchweg reitzeitig erreichen lasen 
In dem Beleidigungsprozeſſe Stöcker⸗S tu am 
hat das Oberlandesgericht in Köln am Freitag die Nevifion des 
Frhrn. v. Stumm gegen das Urtheil des Saarbrücker 


ffen · 
gerichts vom 4. Juli d. 36, durch welches der letztere wegen 
des igers a. D. Stöcker zu 300 Mk. Geld» 


1 ee: — war, 2 
worfen. r. v. Stumm wu ragung der 
der Rewiſion verurtheilt. er g 


Auf dem ſozialbemokratiſchen Parteitage in 
Stuttgart wurde am vierten Berathungstage die Frage des, 
Ale: ase auf Die Fragt wurde jeg ust oefuken 

0 wurde je n n 
zu ihrer Löſung vielmehr im fein betſtellt. N 


. wmÜ4 i. r KÄ—— — 
nun ſagte Herr von Nieding mit einer Miene, als habe er den 
Stein der Weiſen gefunden: 

„Wenn Martina Ja ſagt, ſo fährſt Du mit 


warmen Frühlingssonne entgegenſtreckten. 
er ‚fie hier aufſuchte, verriethen ihr feine ficht. 25 2 
wandtem Blick hörte ſie ſeine wohlgeſetzten, glatten Worte an, 

haft zitterte, die diesmal 


„Nie, niel“ fiel ihm hier Martina ins Wort. „Sie 
ſich in mir getäuſcht, Herr von Auenheim und ich bo 
. wurd Ihnen nicht ſchwer werden, diefe Enttäuſchung 


„Sie weiſen mich aljo zurücd ?“ der bleichend · 
8 Wige ge ea, m g I [5 —— Form, 
bre e e aun r td un. 
* ‚ warum .or ee völlig 
unbegreiflich, daß er, der Wielbegehrte, a, 


D din eine Rechenſchaft 
ſchuldig.“ erwiderte bie has — um jo weniger, als 


e, 
zu 


Deutſchthums.) Die Ortsgruppe Argenau 


edelſte der Männer um mich werben möchte.“ 
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Provinzialnachrichten. 


— Lastowitz, 6. Oktober. Heute fand hier eine deutſche 
Wählerverſammlung ſtatt, in der ſich als Candidat der deutſchen 
Parteien Herr Rittergutsbeſitzer Rasmus Haſenau vorſtellte. Herr 
Juſtizrath Apel ⸗ Schwetz, der die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch 
eröffnete, gab einen Ueberblick auf die bisherigen Vorgänge. Um etwaigen 
Zweifeln an der Giltigkeit der bisher gefaßten Beſchlüſſe des Wahlcomitees 
u, begegnen und den Wünſchen der Minderheit Rechnung zu tragen, hat 

aus 15 Herren beſtehende Ausſchuß ein Rundſchreiben an ſämmtliche 
136 Mitglieder des Comitees gerichtet, ob ſie dem Mehrheitsbeſchluß des⸗ 
ſelben ihre Zuſtimmung ertheilen und für die Candidatur des Herrn 
Rasmus⸗Haſenau eintreten werden. Von den 95 Antworten find 93 
giltig, davon haben ſich 76 für die genannte Candidatur ausgeſprochen, 
17 für den bisherigen Abgeordneten, Herrn Gerlich, der ſelbſt auf viel ⸗ 
fachen Wunſch von feiner Candidatur nicht zurücktreten wollte. Dann ent⸗ 
wickelte Herr Rittergutsbeſitzer Ras mus ſein Programm. Er will im 
Falle der Wahl der freiconſervativen Partei beitreten. Ex will 
gegen die Beſchränkung des Vereinsrechtes eintreten und gegen ein Schul⸗ 
an nach der Art des Zedlitz'ſchen. Die Verſammlung war mit den 

führungen einverſtanden und will für ſeine Wahl eintreten. — Wie es 
ſcheint, will eine Minderheit im Wahlkreiſe noch an eer Candidatur des 
Herrn Landrath a. D. Gerlich feſthalten. Man hofft aber, daß Herr 
Gerlich noch von feiner Candidatur zurücktreten wird, da im Kreiſe 
Schwetz eine Zerſplitterung der Deutſchen leicht den Polen zum Siege 
verhelfen könnte. 5 

— Elbing, 6. Oktober. Der Kreisausſchuß des Landkreiſes 
Elbing ſchlägt dem Kreistag die Uebernahme von 700 000 Mark Actien 
der drei für den Landkreis Bi. projectirten Klein bahnen von 75 
Kilometer Geſammtlänge vor. Die veranſchlagten Geſammtkoſten betragen 
2 856 300 Mark. 

— Elbing, 7. Oktober. Die Entſtehung des Namens 
„Cadinen“, der jetzt kaiſerlichen Beſitzung, wird u. a. auf die germaniſchen 
Goten zurückgeführt. Die Goten hatten längere Zeit das Gebiet der 
Weichſelmündung inne und zogen ſpäter in der Richtung nach dem Schwarzen 
Meere weiter, wo ſie zur Zeit der Völkerwanderung angetroffen wurden. 
Die Sitze der Goten ſollen nun Cudyn, Godin und ähnlich bezeichnet 
worden ſein. Cadinen iſt nicht das einzige Cudyn in Urkunden. Ein 
anderes Cudin lag bei Rogehnen. (Kr. Pr.⸗Holland). 

— Mewe, 7. Oktober. (G.) Nicht Herr Bankinhaber Georg Obuch 
hat das Hotel „Deutſches Haus“ in der Zwangsverſteigerung für 
55 000 Mark gekauft, ſondern ein Konſortium, welches ſich aus den 
Antheilszeichnern zum Saalbau gebildet hat. Zu dem Kaufpreis von 
55 000 Mark tritt noch die ausgefallene Hypothekenforderung von 9000 
Mark, ſo daß das Grundſtück dem bezeichneten Konſortium, welches die 
Mewer Credit⸗Geſellſchaft vertreten wird, in dem jetzigen Zuſtande mit 
Bee des Kaufſtempels auf mindeſtens 64500 Mark zu ftehen 

mmt. 

— Pr. Stargard, 6. Oktober. Am 15. d. Mts. ſoll hier in einer 
deutſchen Wählerverſammlung über die Aufftellung der Candidaturen 
fürdie Landtagswahl Beſchluß gefaßt werden. In Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind die bisherigen Abgeordneten, Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht⸗Groß⸗Lichterfelde (natl.) und Gutsbeſitzer Arndt ⸗Gartſchin 
(freiconf.), welche beide in der Verſammlung anweſend fein werden. Weitere 
Verſammlungen, in denen Herr Hobrecht einen Rechenſchaftsbericht über 
die letzte Legislaturperiode erſtatten will, ſollen am 18. Oktober in Dirſchau 
und am 20. Oktober in Berent ſtattfinden. 

— Danzig, 7. Oktober. Der Kaiſer hat dem 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Säbeltaſchen gleich denen vier Gardehuſaren, jedoch 
mit weißem Beſatz, verliehen. — Die Firma Oſtdeutſche Irdu⸗ 
ſtrie werke Marz u. Co. in Danzig⸗Schellmühl iſt durch Kauf mit 
ſämmtlichen Aktivs und Paſſivis in das Eigenthum der Nordiſchen 
Electrizitäts⸗Actiengeſellſchaft übergegangen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wird die Geſchäfte dieſer Firma unter dem gleichen vollen Namen 
als „Abtheilung“ ihres Unternehmens weiterführen. Der bisherige perſön⸗ 
lich haftende Theilhaber der Firma, Herr Marx, iſt als erſter Director der 
Geſellſchaft, auf eine längere Reihe von Jahren verpflichtet worden. 

— Danzig, 6. Oktober. (Fund eines Wilingerboote$.) 
An der Südkante des Lebaſees ſtießen einige Mieſenarbeiter beim Graben» 
auswerfen vor kürzerer Zeit auf ein altes Fahrzeug, welches der Grund⸗ 
beſitzer, Regierungsrath von Somnig, nunmehr im Beiſein des Beofeil ors 
Lemcke aus Stettin hat freilegen laſſen. Der ſehr ſorgfältig g 
Schiffstörper war in feinen unteren Theilen in einer Länge von 13½ 
Metern vollftändig vorhanden und jo gut in dem Sande, der ihn über⸗ 
deckt hatte, erhalten, daß ein Transport dieſes tauſendjährigen Schiffes in's 
Muſeum nach Stettin, dem Herr von Somnitz es zu überweiſen beab⸗ 
ſichtigt, ausführbar erſcheint. Alle Beſtandtheile des Fahrzeuges, das auf 
Kiel gearbeitet iſt und deſſen Planken nach Art der Wikingerſchiffe ge⸗ 
klinkert ſind, beſtehen aus Eichen⸗ und aus Eibenholz. Die Nägel und 
und Spunde ſind beſonders ſauber geſchnitzt. Die Abdichtung der Planken 
iſt durch einen langfaſerigen Wurzelſtoff geſchehen. Einige Theile ſind 
vermittels Bindewerks beſeſtigt. Im hinteren Theil des Schiffes fand ſich 
ein wendiſches Gefäß, welchem das gleiche Alter zuzuſchreiben iſt, wie dem 
ganzen Schiffe, das übrigens ebenſowohl zum Rudern wie zum Segeln 
eingerichtet war. Wie die noch vorhandenen Befeſtigungsanlagen zeigen, 
ſtand der Maſtbaum auf der mittelſten von 11 Rippen. 

— Argenau, 5. Oktober. (Verein zur Förderung des 
hielt am Montag in 
Witkowski's Reſtaurant ihre Monatsſitzung ab. Der Vorſitzende Pfarrer 
Friedland Klein⸗Morin, erſtattete Bericht über den Stand der Vereins⸗ 


angelegenheiten, der ſtellvertretende Vorſitzende, Dr. Dörſchlag, über eine 


in Inowrazlaw unter Vorſitz des Landraths Lucke abgehaltene Verſamm⸗ 
lung, die Errichtung einer Volksbücherei mit eigenem Heim betreffend. 
Sodann wurde beſchloſſen, in Zukunft in jeder Monatsſitzung einen Bor 
— 17 3 Den Vortrag für die Novemberſitzung übernahm der 
orſißende. 
— Inowrazlaw, 7. Oktober. Für den Wahlkreis Inowraz⸗ 


law Schubin ſind in einer von Mitgliedern aller Parteien beſuchten 


Wählerverſammlung die bisherigen Vertreter im Abgeordnetenhauſe, Regie» 
rungspräſident von Tiedemann (conſ.) und Amtzrath Seer (natl.) 
wieder als Candidaten aufgeſtellt worden. Herr von Tiedemann führte 
in ſeiner Wahlrede u. A. aus: „Die politiſche Lage in der Provinz Poſen 
iſt durchaus keine einfache. Wollen die Deutſchen den Beſiz be⸗ 


Ihnen meine Gründe bekannt ſein dürften. Es nimmt mich 
wunder, daß Ihre Wahl gerade auf mich gefallen iſt da ich Sie 
nie ermuthigt habe. Mein Herz gehört Ihnen nicht, dieſer 
Grund. wäre ſchon allein für mich entſcheidend, ſelbſt wenn der 


Das waren deutliche Worte und noch deutlicher der Ton, in 
welchem ſie geſprochen wurden. Philipp von Auenheim preßte die 
ſchmalen Lippen aufeinander — für ſeine Liebe hatte fie nur 
offene Abneigung, ja, Haß und Verachtung. Wie ein wüthendes 
Fieber jagte es durch fein Hirn, durchbrach alle kunſtliche, 
formenfichere Selbſtbeherrſchung. 

„O, ich weiß wohl,“ kairſchte er, „wer mir im Wege ſteht; 
er war ja immer Ihr Liebling von Jugend auf, der verlorene 
Landläufer. Ich hatte nicht vermuthet, daß Sie, die ſtolze, kalte 
Martina, mit einer Dortan concurriren; zum Glück für Sie 
ziemlich aus ſichtslos!“ 

Martina ſah ihn mit einem ruhigen Blick ſtolzer Verachtung 
an. „Jetzt zeigen Sie Ihr wahres Geficht, Benno muß ich be- 
dauern, Sie —“ fie vollendete nicht, aber das ſchwere Wort war 
deutlich auf ihren Lippen zu leſen. 

„Natürlich, ich war ja daran ſchuld, daß er die Baronin 
Ibnen vorzog!“ höhnte Philipp und dicht an fie herantretend, 
fuhr er flüſternd fort: „Ich weiß. Sie lieben ihn, hätten um 
ſeinetwillen vielleicht dasſelbe gethan wie die Baronin — o 
ſchauen Sie mich nicht ſo zornig an, es bleibt doch Wahrheit, und 
nun hören Sie, was ich Ihnen ſage: das ſchöne, ſtolze. unnahbare 
Fräulein von Rieding liebt einen flüchtigen Wechſelfälſcher, der 
von Rechtawegen ins Zuchthaus gehört.“ 

Einen Moment wankte Martino erbleichend unter dieſem 
unerwarteten Schlage. dann aber richtete fie fi) noch ſtolzer 


aauf und eine dunkle Blutwelle der Empöru | 15 
Antlitz „lende Verleumdung!“ ng ſchoß ihr 


x * ete der Aſſeſſor ebenſo rden. „ 
ſind erg 5 Abet dem Galen ber ae 2 
worden, welche ſeine und Benno's Unterſchrift trugen, legtere war 
echt, die erſtere — gefälſcht, Mein Onkel löſte die Wechſel ein 


daß er das nächſte Mal deſto ficherer 


haupten, den fie ſeit 17 Jahren haben, jo müſſen fie 
ftehen. In Bromberg haben ſich (bei der Reichstagswahl) alle deutſchen 
Parteien auf mich vereinigt, auch die freiſinnige Partei iſt für mich einge⸗ 
treten. So kam es, daß ich mit einer Mehrheit von 1000 Stimmen fiegte. 
Das vermochte nicht meine Perſönlichkeit, nicht meine politiſchen Anſchau⸗ 
ungen, ſondern die fefte Ueberzeugung, von der alle Deutſchen durch⸗ 
drungen ſein müſſen, daß ſie feſt zuſammenhalten müſſen. Bei der Wahl 
eines Abgeordneten in der Provinz Poſen dürfen nicht politiſche, nicht 
lolake Intereſſen maßgebend ſein, ſondern nur der Kampf um das Deutſch⸗ 
thum. Ich habe die Ehre, den Wahlkreis nun ſchon 16 Jahre zu ver⸗ 
treten, aber das eine müſſen Sie mir zugeben, daß ich ſtets die Fahne des 
Deutſchthums hochgehalten habe. (Lebhaftes Bravo.) Das iſt die 
Hauptſache, und deshalb können Sie mir in der für uns wichtigſten 
Angelegenheit Seinen Vorwurf machen. Man hat meiner Candidatur ent⸗ 
gegengehalten, ich fei als Regierungspräſident abhängig, 
und könne nicht opponiren, da mir das meine Stelle verbiete. Dieſer Ein⸗ 
wand iſt berechtigt, aber er wird in Zukunft nicht mehr erhoben 
werden können, denn ich werde am Tage nach meiner Wahl 
meinen Abſchied einreichen. Dann haben Ste einen völlig 
unabhängigen Vertreter.“ — Der von den Freiſinnigen aufgeſtellte 
Candidat Rittergutsbeſitzer Kiehn ⸗Zaleſie trat im Intereſſe der deutſchen 
Sache von der Candidatur zurück. — Als am Montag Nachmittag Lieute⸗ 
nant Stursberg vom hieſigen Regiment mit ſeinem Reitknecht die 
Jakſchitzer Chauſſee über den Bahndamm ritt, wurde ſein Pferd, als ein 
Zug nahte, plötzlich | Heu, ging durch und rannte in eine ihm entgegen⸗ 
kommende Droſchke hinein. Durch den Anprall flog der Offizier aus dem 
Sattel auf das Pflaſter und die Deichſel bohrte ſich dem Reitpferd in den 
Leib; dieſes ſchlug in ſeinem Todeskampfe um fi und traf den Offizier 
am Kopſe. Der beſinnungsloſe Offizier wurde nach Anlegung eines Ver⸗ 
e ſeine Wohnung geſchafft, ſein Zuſtand iſt jedoch nicht beſorgniß⸗ 
erregen ’ 

— Poſen, 6. Oktober. In dem Prozeß gegen die beiden Direktoren 
der polniſchen Parzellirungsbank, Sikorski und Lopinski, be⸗ 
antragte der Staatsanwalt je vier Monate Gefängniß; der Gerichtshof 
um — die Angeklagten frei, wenn er auch ihr Verhalten nicht für 

ig hielt. 


uſammen⸗ 


Lokales. 


Thorn, 8. Oktober. 


x [Berjonalien) Dem Hauptſteueramts - Aſſiſtenten 
a. D. Anders zu Bromberg iſt der Kronenorden 4. Klaſſe, 
dem Gemeindevorſteher Pukall zu Pillichowo m Kreiſe Roſen⸗ 
berg und dem Kanzleigehilſen a. D. Friedrich Karko ws ki zu 
Culm das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. — Die Streis- 
Thierarztſtelle im Kreiſe Wehlau iſt dem Schlachthaus direktor 
Voelkel in Elbing übertragen worden. — Dr. phil. Stein ⸗ 
hardt, früher Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule in 
Fa iſt als Kreisſchulinſpektor in Zempelburg endgiltig angeſtellt 
worden. 

Superintendent Hänel. 1) Nach fünf Wochen 
langen ſchweren Leiden iſt heute Mittag 1 Uhr Herr Super⸗ 
intendent Hänel, Pfarrer der Neuſtäptiſchen evangeliſchen 
Kirchengemeinde, geſtorben. Schon ſeit mehreren Tagen ſtand 
die Auflöſung des auf das Krankenlager Niedergeworfenen ftünd- 
lich zu erwarten; jetzt iſt er von ſeinem ſchweren Leiden erlöſt. 
Herr Hänel hat nur ein Alter von 38 Jahren erreicht. Erſt vor 
etwa zwei Jahren übernahm er zu ſeinem geiſtlichen Amte noch 
die Bürde der Superintendenturgeſchäfte; in beiden Aemtern hat 
er bis an ſein Sterbelager mit nimmer ermüdendem Fleiße und 
raſtloſer Hingabe gewirkt Die Eingeſeſſenen ſeines Pfarrſprengels 
wie auch ſeine Kollegen im geiſtlichen Amte werden ihm da 
für immer ein dankbares Gedenken bewahren. Aber 
weitere Kreiſe beklagen aufs. tieffte den ſo frühen Tod 
des Dahingeſchiedenen. Er widmete auch über den 
ſeines Amtes hinaus dem geſammten geiſtigen und 
nationalen Streben unſeres Volkes ein warmes und 
thätiges Intereſſe, und er ſtand babei nicht auf dem Boden ver⸗ 
blaßter Doktrinen, ſondern auf dem eines geſunden modernen 
Fortſchrittes. Wir erinnern nur an ſeinen gedankenreichen 
Vortrag über unſeren der jüngeren deutſchen Schule angehörenden 
Dichter Hermann Sudermann, den er bei Gelegenheit der 
vorletzten öffentlichen Feſtſitzung unſeres Coppernicus⸗Vereins hielt; 
mit welcher Liebe hatte er ſich in die Werke des Dichters verſenkt 
und mit welch außerordentlichem Maaße von Gerechtigkeit ver⸗ 
fuhr er bei ihrer Beurtheilung. Zum letzten Male in eine 
größere Offentlichkeit trat er mit ſeiner Gedächtnißrede bei der im 
Artushofe veranftalteten Gedenkfeier für unſeren heimgegangenen 
großen Altreichskanzler Fürſten Bismarck; feine meiſterhaften, 
bei dieſer Gelegenheit geſprochenen Worte werden Allen, die ſie 
gehört haben, unvergeßlich bleiben. — Möge dem jetzt ſo früh 
ſchon Dahingeſchiedenen die Erde leicht ſein! 

+ [Allgemeiner deutſcher Sprachverein! 
Der hieſige Zweigverein, der im Sommer ſeine öffentliche 
Thätigkeit ruhen läßt, hat gleichwohl auch in dieſer Zeit fort⸗ 
geſetztes Wachsthum gezeigt, ſodaß er gegenwärtig 140 Mitt 
glieder zählt. Mit dem Beginn des Winters ſollen nun auch 
die regelmäßigen Verſammlungen wieder aufgenommen werden. 
Bei dieſen Zuſammenkünſten werden entweder gemeinverfländliche 
und weitere Kreiſe anregende Vorträge über Gegenſtände des 
Sprachlebens gehalten oder auch zwangloſe Beſprechungen ein⸗ 

— m Br. 


und ſchwieg um unſeres guten, ehrlichen Namens willen. Nußer 
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ihm weiß nur ich darum, fragen Sie ihn, wenn Sie mir nicht 
lauben!“ | TUE, 


„Unmöglich“, ſtöhnte Martina, während es ihr war, als 
kralle fi eine eis kalte Hand in ihr Herz und träufle ätzendes 
Gift in die Wunden, die ſie riß. Von Brant hatte ſie gehört, 
daß der General ſich bei dieſem nach etwaigen Schulden Benno's 
erkundigt hatte. 

„Ich wiederhole Ihnen nur: erkundigen Sie ſich bei meinem 
Oukel! Dieſes freche, gemeine Verbrechen iſt auch die Urſache 
ſeines beſtändigen Leidens, war er doch ebenſo bitter ſchmerzlich 
enttäuſcht, wie jetzt Sie — o ja, der Herr Lieutenant hat es 
vortrefflich verſtanden, mit ſeiner ſchlichten Ehrbarkeit den Leuten 
Sand in die Augen zu ſtreuen. Auch ich habe wohl manchen 
Fehler, aber ehrlich war ich ſtets. Ich kann Ihnen trotz Ihrer 
ſehr ſcharſen Worte, welche mein liebendes, ſich keiner Schuld 
bewußtes Herz unbeſchreiblich verwundet 
denn ich ahne, wer die Schuld an dieſer Antipahihie trägt. Ich 
bedaure Sie, mein hochverehrtes, gnädiges lein, und ſcheide 
ohne Groll, mit der Hoffnung, daß Sie Ihre Freundſchaft nicht 
länger an einen Unwürdigen, einen gemeinen ver⸗ 
ſchwenden werden, vielleicht auch mit der Zeit beſſer über mich 
denken lernen. Meine Gefühle, meine Hochachtung und ehrfurchts- 
volle, ſtets dienſtbereite Ergebenheit für Sie werden immer die 
ſelben bleiben — leben Sie wohl, Martina!“ 

Der Aſſeſſor hatte jetzt wieder mit ſeiner gewohnten Fafl 
und Würde geſprochen und demerkte, daß dies nicht ohne Eindru 
auf Martina geblieben war. Er verbeugte ſich, wartete aber noch 
einen Augenblick wie auf ihre Antwort. Martina, welche 
blaß war, machte jedoch nur eine Handbewegung und 
kaum zur Seite. Mit einer abermaligen Beneigung zog 
Philipp von Auenheim a geſchlagen zwar, aber mit 
tröſtenden Bewußtſein, je e noch ſo gewand zu haben 


(Fortſetzung folgt.) 


haben, nicht zürnen; 


auf den Sieg hoffen durfte. 


mädchen. Im 


ſchlägiger Fragen vorgenommen. Sie finden allmonatlich einmal 
ſtatt, Ort und Tag werden jedesmal vorber bekannt gemacht. 
Für den erſten dieſer Vereinsabende, Ende Oktober, ſteht ein Bor- 
trag des Vorſitzenden in Ausſicht über) das Thema: „Was 
lehrt uns die Sprache Aber die Urgeſchichte 
unjeres Volkes?“ Bei der echt vaterländiſchen Bedeutung 
der Ziele und Beſtrebungen des Sprachvereins wäre es ſehr 
zu wünſchen, wenn noch recht viele Bewohner der Stadt und 
Umgebung ſich zum Beitritt entſchlöſſen, damit der Vereinsge- 
dane (Pflege der Reinheit und Schönheit 
unſerer Mutterſprache) ſich immer weiter verbreite. 
Die Mitglieder (auch Damen können die Mitgliedſchaft erwerben 
erhalten für den Jahresbeitrag von 3 Mack die monatlich er⸗ 
ſcheinende reichhaltige Vereinszeitſchrift und in unbeſtimmten 
Zwiſchenräumen noch andere Druckſachen anregenden und br 
lehrenden Inhalts. Anmeldungen neuer Mitglieder können 
mündlich oder ſchriftlich beim Vorſitzenden, Direktor Dr. May ⸗ 
dorn, Baberfir. 26, oder bei jedem anderen Mitgliede des 
Vereins angebracht werden. 

+ [Charakter iſtiſch für die Zuſtände auf der 
Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Mariendurg if folgende 
Mittheilung aus Graudenz vom 7. d. Mis. „Der 
507, welcher in Thorn um 2 Uhr 1. Min. abfährt, und hier In 
Graudenz um 5 Uhr 6 Min. Nachmittags eintreffen ſoll, hatte 
am geſtrigen Donnerſtag ſchon in Kornatowo 35 Minuten Ver⸗ 
ſpätung. Noch ärger war es mit den Zug 501, welcher um 
8 Uhr 10 Min. Abends aus Thorn abfährt und hier um 10 
Uhr 43 Minuten eintreffen ſoll — er traf erſt um 11 Uhr 
35 Minuten hier ein Die Verſpätungen wurden durch umfang⸗ 
reihe Einrangirung von Güterwagen auf Stationen 
herbeigeführt.“ 


UlInnungsweſen.] Von fümmtliden Bäcker⸗ 


innungen Oſtpreußens hat ſich nur die Innung Hein⸗ 


richswalde für die Zwangsinnung erklärt. 

VIH inſichtlich der Bewerbung von Militär⸗ 
anwärtern] um Anſtellung im Poſtdienſt hat das Reichs- 
poſtamt neue Beſtimmungen erläffen, nach denen die Bewerber 
ausdrücklich darauf hingewieſen werden ſollen, daß ſie nach 
erfolgter Anſtellung auf Verſetzung in andre Bezirke, die Heimath 
etc, um jo weniger zu rechnen hätten, als dadurch die für nur 
einen Bezirkevorgemerkten Anwärter zu leiden hätten. 

x [Folgenden gemeinſam en Wahlaufruff 
haben die vereinigten Liberalen in Königsberg 
O ſt pr. ſoeben erlaflen : 4 

„Die Verhinderungetnerconſervatfvagral⸗ 
ſchen Rehrzeit im Abgeordnetenhauſe ift bei den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen die wichtigſte Aufgabe des Liberalismus. 
Schon jetzt haben die Conſervativen im Abgeordnetenhauſe 
beinahe die Mehrheit. Jede weitere Verſtärkung dieſer Richtung 
würde ernſte Gefahren für unſere Entwickelung heraufbeſchwören 
undrückläufige Beſtrebungen in Geſetzgebung und Ber- 
waltung Preußens begünſtigen. Zur Abwehr dieſer Gefahren 
iſt ein gemeinſames Vorgehen aller liberalen 
Elemente in Stadt und Land bei den Landtagswahlen 
geboten. Gegenüber dieſer Erkenntniß müſſen die Parthetunter⸗ 
ſchiede unter den Lieberalen zurücktreten. Unter voller Wahrung 
ihrer Selbſtſtändigkeit und politiſchen Grundſätze haben des halb 
die ang en are ber ee Volkspartei. der frei⸗ 
Bexreini n 
teen, ais 988 e ativnallteberalen Partei be⸗ 


Cand Direktor . 
Königsberg, Rittergutsbeötzer Major Pohl 4 Ben 


anwalt Dr. Paul Krauſe - Berlin aufzuftellen und auch ge⸗ 
meinſame Wahlmänner vorzuſchlagen, die bereit find, für dieſe 
Candidaten zu ſtimmen. An alle Liberale Urwähler des 
Wahlkreises richten wir daher die dringende Aufforderung, fi 
unſerem Vorgehen anzuſchließen und für die Wahl der ge- 
meinſam aufzuſtellenden Wahlmänner zu wirken. Nur ein feſt 
geſchloſſenes Vorgehen und aufopfernde Arbeit verbürgt den 
Sieg der liberalen Sache!“ 
W [Die ländlichen Arbeiter verhältniſſe 
im Oſten.] In feinem ſoeben erſchienen Werke über die Lage 
der Laudwirthſchaft in den öſttichen Provinzen behandelt Prof. 
Backhaus ⸗ Königsberg auch die Arbeiterfrage. Der 
Bund der Landwirthe, ſowie die conſervative Partei und Preſſe 
baben mit ber Behauptung, daß die ländlichen Arbeiter aus dem 


Oſten in die großen Städte oder in die Induſtriebezirke des 


Weſtens überſiedeln, und die ländlichen Arbeiterverhältniſſe un 


Oſten unerträglich geworden ſeien, ihre Angriff auf die Frei- 
zügigkeit begründet. Prof. Backhaus dat nun 500 Frage⸗ 
bogen verſandt, davon ungefähr 200 an ſämmtliche Mitglieder 
der Landwirthſchaftskammer, an ſämmtliche Vorfitzende der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine und andere Landwlrthe der Provim 
Dfipreußen und 300 an Landwirthe der Provinzen Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern. Von den Fragebogen wurden 100 
beantwortet, etwa 60 von dieſen entfielen auf die Provinz Oſt⸗ 


preußen. Die Antworten gehen weit auseinander, faſt in der 


Hälfte von ihnen wird aber gefunden, baß die Arbeiterverhältniſſe 


keineswegs zu ungünſtig ſeien und ein Mangel an flän- 


digen Arbeitern noch nicht zu ſtark her vortrete. 
In einigen Antworten wird auch betont, daß die Auswanderung 
nach Amerika und der Abzug in die großen Städte geringer ge⸗ 
worden jet. Aus den Ergebniſſen der Unterſuchung ergiebt fich, 
daß überall da, wo Gewicht auf gute Behandlung, gute Woh- 
nungen, ausreichender Lohn, gute Dualität des Deputatgetreldes 
und ähnliche, wie die „Dich. Landw. Pr.“ ſagt, „eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändliche Erfüllungen ſeitens des Arbeitgebers“ gelegt wird, 
nur ſelten oder faſt nie ein drückender Mangel an Arbeitskräften 
vorkommt. Nur in zwei Fällen wird angegeben, daß trotz aller 
Bemühungen und Wohlfahrtseinrichtungen die Arbeiter nicht hätten 
gehalten können. Freilich beziehen ſich dieſe Angaben 
nur auf verheirathete Arbeiter, ganz allgemein wird 
dagegen über den Mangel an ſogenannten Schar 
werkern geklagt. Darin ſtimmen alle Antworten überein, 
daß die erwachſenen Kinder der Arbeiter nach den Städten und 
nach dem Weſten abziehen, wo die Jungen vielfach ein Handwerk 
erlernen und die Mädchen vielfach als Gefinde in den Dienſt 
treten oder Fabrikarbeiterinnen werden. Weitaus die meiſten 
Mädchen, die aus dem Oſten kommen, beginnen in den Städten 
und im Weſten auch auf dem Lande ihre Laufbahn als Dienſt⸗ 
allgemeinen entſpringt die Be her⸗ 
anwachſenden jungen Leute vom Lande, in die Städte und nach 
dem Weſten zu ziehen, der Hoffnung, ſich dort günſtigere 
Daſeins bedingungen zu ſchaffen, als es ihnen in der 
Dieſer Neigung kann mit Zwangsmaßregeln nicht 
entgegengetreten werden. Wer mit den Verhältniſſen in der 
Heimath unzufrieden iſt, wer findet, daß dort ſein Streben nach 
beſſeren Lebensbeding 


ungen nicht befriedigt werden kann, der wird 
Sof und RA) ach abhalten] Taffen burg Ginbeonifer Die Ähm 
etwa die Geſetzgebung in deal meg fd Bei verheiratheten 


Arbeitern iſt es etwas anderes. Sie haben fi mit den Ber⸗ 
hältniffen, in denen fie leben und aufgewachſen find, im allge 


Be 


meinen abgefunden und ſcheuen vielfach das Nifics einer Verände⸗ 
rung. Sie find deshalb ſeßhafter und das ergiebt ſich auch aus 
den Ergebniſſen der Unterſuchung des Profeſſors Backhaus. 

X tt, iy — oder 2a?) Der Poſener „Dziennik“ 
ſchreibt: Auf unſerem Nedaktionstiſch haben wir folgendes (an 
den Oberpräftdenten in Poſen gerichtete) Dokument vorgefunden: 

„Miniſter des Innern Berlin, 9. September 1898, 
I. A. 9062. 

Aus den mir auf Grund meiner Verfügung vom 23. Mai 
d. J. (I. A 4869) betreffend die auf „ui“ bezw. „y“ endenden 
Namen ſowie die Aenderung derſelben bei Frauen und Töchtern 
auf „ka“ vorgelegten Berichten erſehe ich, daß die Standesbeamten 
im dieſer Hinficht nicht einheitlich vorangegangen find. Um einer 
Ungleichmäßigkeit für die Zukunft vorzubeugen, erſuche ich, die 
Standesbeamten darauf hinzuweiſen, daß derartige Nenderungen 


Sl Polizeibericht vom 8. Oktober.] Gefunden: Ein 


ſchwarzer Regenkhirm, olen vom Tod Kujawski, Coppernikus⸗ 
9; Fahrrad mit Nr. 784, abzuholen von Pauſe, Ulanenſtraße 2 
part.; ein Taſchenmeſſer auf der Culmer Esplanade, abzuholen von 


’ 

Skrzetuski, Culmer Chauſſee 50 part.; ein Bentelportemonnate und ein 
Zollſtock im Poſtamt 1. — Zugelaufen: Ein großer brauner 
Jagdhund auf dem Wege von Kasczorek nach Thorn, abzuholen vom Stein⸗ 
ſetzmeiſter Groſſer, Kloſterſtraße 11; eine graue Ente in der Araberſtraße; 
ein brauner Hund mit weißen Füßen, abzuholen von Schwittlick, Fiſcher⸗ 
ſtraße 41; ein kleiner bunter Hahn, abzuholen von Wieſe, Eliſabethſtr. 5. 
— Burüdgelaffen: Ein Marktkorb nebſt Blechkanne und Porte⸗ 
monnaie im Hauptpoftamt. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,05 Meter 
über Null, Waſſertempera tur 9 Grad R. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Montwy“ mit Bromberger Ladung, Honigkuchen und rektifizirtem Spiritus 
nach Danzig. Eingetroffen find zwei beladene Kähne aus Danzig, drei 
mit Kleie und zwei mit Steinen beladene Kühne aus Plock bezw. Nieſchawa. 
Abgeſchwommen ſind vier mit Zucker beladene Kähne nach Neufahrwaſſer 


in den ſtandesamtlichen Urkunden in der Regel nicht zu machen und ſechs Traften Rundkieſern, Schwellen und Mauerlatten nach Danzig. 


find, es ſei denn, daß dies direkt verlangt und der Nachweis ge⸗ 
führt wird, daß der betr. Name polniſcher Abſtammung jet, deſſen 
Eigenthümlichkeit ſich in der veränderten Endfilbe erhalten hat. 
In welcher Weiſe dieſer Nachweis zu führen iſt, ſchreibt das 
Rundſchreiben vom 11. März d. J. vor. 
N. S. J. I A. 1912) 

gez. Braunbehrens, J. B. 

Der „Dyiennit“ bemerkt hierzu Folgendes: „Der Miniſter 
verfügt hier alſo von Amtswegen eine willkürliche Verdrehung 
der polniſchen Namen unſerer Frauen und Töchter, er befiehlt 
den Standesbeamten, dieſelben entgegen dem Geiſte und der 
Rechtſchreibung der polniſchen Sprache unkorrekt zu ſchreiben. 
Der Standesbeamte wird von nun an den Namen Jezierska in 
Jezierski umwandeln, und eventuell erſt dann die richtige Schreib⸗ 
weiſe anwenden, wena dies von dem Intereſſenten verlangt und 
nachgewieſen wird, daß fein Name polniſcher Abſtammung el. 
Man kann ſich denken, welch unhaltbare Zuſtände daraus ent⸗ 
Reben werden.“ — Wir unſererſeits halten den Miniſterialerlaß 
auch mindeſtens für überflüſſig. Möge man doch die polniſchen 
Damen ſich ruhig auf „ka“ ſchreiben und eintragen laſſen; das 
kann doch unter allen Umſtänden nur zur größtmöglichen R La r⸗ 
heit beitragen. 

B [Die katholiſche St. Marienkirche] erhält, wie be⸗ 
kannt, an dem Oſtende drei neue große Fenſter. Die Arbeiten 
ſind ſchon ſeit dem Frühjahr im Gange, leiden aber darunter, daß die 
nothwendigen Formziegeln nicht rechtzeitig geliefert werden können. Der 
Kirchenvorſtand hat ſich ſchon nach Mariendurg wegen der noch fehlenden 
Ziegel gewendet, aber jene Ziegel ſind in der Form wohl gleich, jedoch zu 

08. Kunſtglaſer für die Fertigſtellung der Fenſter find hier ſchon ange» 
angt, um die Arbeiten noch vor Beginnn des Winters vollenden zu 


können. 
P [Darf die Frau die Briefe ihres Ehemannes 
Bf 1 en?) Der gewiß feltene Fall, daß eine Frau, die entgegen dem 
— drüdlichen Verbot wiederholt die Briefe ihres Ehemannes geöffnet hatte, 
Hambur 9. des Briefgeheimniſſes angeklagt wurde, beſchäftigte das 
gegen (eine chöffengericht. Der Ehemann, der einen Eheſcheidungsprozeß 
5 Deffne * führt, hatte Strafantrag geſtellt, und die Frau, die ſich 
zum 15 r Briefe für berechtigt gehalten hatte, wurde zu 20 Mark 
en e e n 8 * 
. eu ormi verun e der eit ohann 
Michalski beim Enkladen von Kleie ans 2 — Kahn. Die Se 
dohle vom Kahn zum Ufer lag ſchlecht, der Mann glitt mit dem Sack 
Kleie aus und ſtürzte auf die Steine des unterſten Bollwerkrandes, wobei 
ihm der Kopf ſtark verletzt wurde. 
2 [Strafkammerſitzung vom 7. Oktober 1898.) Der 
Privatſchreiber Joſef Staſinski aus Culmſee hatte ſich wegen verſuchter 
rpreſſung zu verantworten. Staſinski beſtritt, ſich ſchuldig gemacht zu 
daben. Der Gerichtshof hielt jedoch nach der Beweisaufnahme das Vergehen 
der verſuchten Erpreſſung für nachgewieſen und verurtheilte den Angeklagten 
zu 1 Monat Gefängniß. — Sodann betrat der bereits mehrfach wegen 
Wach N — 5 — in be jahn aus Cul — die Anklagebank. 
ahn e ſich aue ern eder w iebſtah l orten. 
Das Urtheil lautete ur 4 ee die Anklage der 
ſahrläſſigen Tödtung hatte ſich de ft der Arbeiter Wladislaus 
Mrowinski aus Königl. Neuhof zu vertheidigen. Er hatte das Unglück 
bei einer Fahrt durch das Dorf Neuhof den 1 Jahr 7 Monate alten Sohn 
des Arbeiters Rigelski zu überfahren mit der Folge, daß das Kind auf der 
Stelle verſtarb. Da dem Angeklagten einer Fahrläſſigkeit nicht nachgewieſen 
werden konnte, mußte jeine Freiſprechung erfolgen. — Durch Urtheil der 
biefigen Strafkammer vom 5. November 1897 wurde der Arbeiter Leo 
Rotiecindti aus Heilbronn zu 1 Jahr Geſängniß verurteilt, 
— eil er Mir überführt erachtet wurde dem Accordarbeitunternehmer Maslowski 
f ar tacht zum 17. October 1897 in dem Arbeiterſchlafraume zu Heim« 
ruft eine Forke gegen die Bruſt geſchleudert und ihn erheblich an der 
del zu haben. Seine Berurtheilung erfolgte hauptſächlich auf 
wollte er eidlichen Ausſage eines polniſchen Arbeiters, der geſehen haben 
hin es daß Koctecinski die Forke nach Maslowski geworfen habe. Später⸗ 
15 wich der Gendarm in Heimbrunn, daß die Ausſage des Zeugen, der 
4 iſchen über die Grenze gegangen iſt, nicht richtig ſei. Andere Arbeiter, 
i e in dem Strafprozeß als Bengen nicht benannt geweſen waren, hatten 
n dem betreffenden Schlafraume ebenfalls genächtigt und wahrgenommen, 
B nicht Kociecinski, ſondern ein anderer Arbeiter aus Polen die Forte 
zul Maslowski geworfen habe. Dieſer Arbeiter, der übrigens auch über 
& Grenze gegangen ift, habe ihnen bei Androhung ſchwerer Mißhandlung 
tillſchweigen über ihre Wahrnehmungen auferlegt. Der Gendarm 
zeſtattete dem Gerichte von dieſen Mittheilungen Anzeige, demzufolge das 
rfahren gegen Kociecinski wieder aufgenommen wurde. Die 
geſtrige Verhandlung endigte mit der Freiſprechung des Kociecindfi. 
Schließlich wurde gegen den Beſitzer Johann Araſzewski aus 
ocker wegen 2 Körperverletzung verhandelt. Araszewski fuhr 
am 2. Juni d. J. auf der nach Rubinkewo führenden Chauſſee und 
gegnete unterwegs 4 Frauen, von denen er die Arbeiterfrau Marianna 
Iubarsti aus Rubienkowo überfuhr und fie an den Beinen verletzte. 
; ie Anklage behauptete, daß Araszeweki bei der Fahrt die ihm vermöge 
N Berufs obliegende Aufmerkſamkeit außer Acht gelaſſen und ſich des⸗ 
ald strafbar gemacht habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an 
Er verurtheilte den Araszewski zu einer Geldſtrafe von 10 Mt, im 
(Stbetreibungsfalle zu 2 Tagen Gefängniß. 


Kunst und Wiſſenſchaft. 
— Ein bedeutender Alterthums fund iſt bei den im 
Walde bei Wachenbuchen in Heſſen durch den Kommiſſar für Limes⸗ 


(J. N. I 1494. forſchung, Herrn Proſeſſor Wolff⸗Frankfurt, geleiteten Nachgrabungen ges 


macht worden. Man legte ein Römerhaus frei, das eine Länge von 
6,45 Meter und eine Breite von 5,60 Meter und 80 Centimeter breite 
Fundamentmauern hat. Außerdem wurde auch ein Römergrab aufge⸗ 
— Be welchem Töpfe, Figuren, ein Hausſchlüſſel ꝛc. zu Tage gefördert 
wurden. 


Vermiſchtes. 
Der aus der Gefangenſchaft des Mahdi bes 


freite Karl Neufeld hat von Kairo aus an ſeinen Bruder einen 
Brief gerichtet, erſchütternd zu leſen. Es heißt in dem Schreiben: „Bin 
befreit, um nach der Befreiung Hungers zu ſterben! — Will Buch 
ſchreiben — habe die deutſche Sprache vergeſſen, 13 Jahre unter arabi⸗ 
ſchen Barbaren — will Jemanden, der mich mit der Feder unterſtützt, — 
der will Geld. Der Kopf iſt voll, die Zunge noch nicht geläufig 
genug, und ich habe keine Zeit zu verlieren — die Eng⸗ 
länder haben mir viel geholfen und bin ſicher, helfen mehr, 
kann jedoch nicht verlangen. Ich din ein geborener Deutſcher, Preuße, 
bin auch kein officieller Unterthan und könnte in den wenigen mir übrigen 
Lebenstagen durch meine Erfahrungen von Nutzen fein. In Khalifas⸗ 
Gefängniß habe ich gut geſchlafen. Nachts wache auf, um zu ſterben und 
bemitleidet zu werden. — Hier verſcheuchen die Gedanken an die Zukunft 
den Schlaf aus den Augen. Wie ſoll ich leben und in Ehren fterben ? 
Tauſend Grüße an Deine Frau und Kind, hoffe, bald zu mir ſelbſt zu 
kommen und vollſtändig (einigermaßen) ziviltſirter Menſch zu werden.“ 

Auffallende Freiſprechung. Die 26jährige Tagelöhnerin 
Suſanna Baumann aus Mainz hatte am 12, Auguſt auf offener 
Straße ihren Liebhaber erſtochen, weil dieſer ein anderes Frauenzimmer 
bei ſich hatte. Die Baumann ſtand deshalb am Montag vor dem Schwur⸗ 
gericht wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg. Der Vertheidiger 
ließ auch die Frage auf fahrläſſige Tödtung ſtellen. Trotz des glänzenden 
Plaidoyers des Oberſtaatsanwalts ver neinten die Geſchworenen 
wider Erwarten alle Schuld fragen, worauf das Gericht auf Fre i⸗ 
ſprechung erkennen mußte. (1) 

Das ierrecht eines Pfarrers. In Kühnitzſch bei 
Wurzen im Königreich Sachſen ruhte, nach den „L. N. N.“, auf der 
Pfarre ein uraltes Recht, das in ſeiner Eigenthümlichteit wohl einzig da⸗ 
ſtand. Der Geiſtliche war nämlich befugt, alltäglich aus der Erbſchänke 
vier Schleifkannen Bier für 4 Pfennig und im Falle des Mehrbedarfs 
für 5 Pf. jede Kanne holen zu laſſen oder an Ort und Stelle zu trinken, 
mochte das Bier hier oder an anderen Orten auch noch ſo theuer ſein. 
Darüber entſtanden aber in neuerer Zeit zwiſchen den Pfarrherrn und den 
Erbſchänken ſo viele Streitigkeiten, daß im gegenwärtigen Jahrhundert der 
Amtshauptmann von Lorentz zwiſchen dem Erbſchänken und dem Paſtor 
einen Vergleich abſchloß und vom Konſiſtorium zu Wurzen beſtätigen ließ, 
wonach der Pfarrherr ſeit dieſer Zeit ein aus jährlich 24 Thalern 
beſtehendes, in Halbjahresraten auszuzahlendes Bierlegat empfängt. 

Photographiſche Berichterſtattung. Um ſo ſchnell 
als möglich unſere illuſtrirten Blätter mit authentiſchen Anſichten von der 


a läſtinareiſe unſeres Kaiſerpaares zu verſehen, dat 


der ſich als einer der radikalſten geberdet hatte und auf den bisher keinerlei 
Verdacht nach dieſer Richtung gefallen war, zu den Verfafſern der erwähn⸗ 
ten Berichte an die ruſſiſche Polizei gehörte. W., der früher an anderen 
deutſchen Univerſitäten in gleicher Weiſe gewirkt haben ſoll, wurde darüber 
nicht in Unkenntniß gelaſſen, daß er durch ſchaut ſei, und verſchwand 
daraufhin vor Kurzem aus Charlottenburg. 

Aus dem Carriculumvitae ja paniſcher Miniſter. 
Anforderungen, wie man ſie in Europa an das Curriculum vitae eines 
Miniſters zu ftellen pflegt, erhebt man in Japan nicht; denn von den in 
das Kabinet neu eintretenden fünf Miniſtern haben drei bereits längere 
oder kürzere Zeit im Gefängniß geſeſſen. Der Landwirthſchaftzminiſter 


Naſami Oiſhi wurde, wie wir der Monatsſchrift „Oſt⸗Aſien“ entnehmen, 


bereits zwei Mal wegen allzu lebhafter Agitation als Blouſenredner in Haft 
genommen. Sein Leidensgefährte iſt der Finanzminiſter Maſachiſa Mat⸗ 
ſuda, der gleichfalls wegen ſeiner liberalen Forderungen ins Gefängniß 
wanderte. Der Verkehrsminiſter Hayaſhi wurde ſogar 1876 8 einer 
Verſchwörung gegen den Kaiſer gefangen genommen und zu lebensläng⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt, nach zehn Jahren jedoch wieder begnadigt. 
Der Unterrichtsminiſter Hukio Oſaki hat zwar noch nicht hinter Schloß 
und Riegel geſeſſen, dafür wurde er aber als 18jähriger junger Mann 
wegen Unfähigkeit aus der polytechniſchen Schule aus geſchloſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

‚Berlin, 8. Oktober. (Eingeg. 5 Uhr 58 
Min.) Die Gemahlin des Prinzregenten von 
ente . Prinzeſſin Albrecht von Preußen iſt 

._ achmittag 2 Uhr auf Schloß Kamenz ge 
en. 

Shanghai, 7. Oktober. In der Chineſenſtadt Hankau 
wüthete am 1. d. M. eine verheerende Feuersbrunſt. Es 
wurden etwa zehntauſend (2) Häuſer zerſtört 
tauſend Menſchen ſollen umgekommen ſein 
Die Zerſtörung erſtreckt ſich auf eine Fläche von faſt zwei engliſchen 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 8. Oktober um 7 Uhr Morgens: + 0,06 
et A es + 7 Grad Celſ. Wetter: bewölkt 

nb: > 


WBetterandfiähten für das nördliche Deutſchlaud: 
Sonntag, den 9. Oktober: Wolkig, Regenfälle, milde. Starker Wind. 


Sturmwarnung. 
Sonnen Aufgang 6 Udr 21 Min., ( r 34 Min. 
Mond Aufg. 10 Uhr 12 Min. Nachm., Unterg. 2 Uhr 4 Min. Vorm. 


Samen- Bericht von J. u. P. Wiſſin ger⸗ Berlin NO. 43, 
Berlin, 8. Oktober 1898. 

Das Konſumgeſchäft iſt für dieſen Herbſt beendet und es beginnen 
nunmehr allmählig die Einkäufe des Handels für das kommende Frühjahr. 
Der Luſtloſigkeit, welche noch vor einigin Wochen für alle Kleeſaaten 
herrſchte, iſt nunmehr, für Rothklee beſonders, eine günſtigere Stimmung 
gefolgt. Amerika hat eine geringe Ernte und erhöhte feine Forderungen 
beträchtlich. Für Deutſchland hat dieſe Herkunft zwar bedeutend an 
verloren, doch iſt das Ausbleiben einer jo großen Eentemenge ſtets von 
Einfluß auf die inländiſche Preisbildung und jo wurden ruſſiſche, döhmi⸗ 
ſche und ungariſche Saat, die einzigen, welche ſchon auf den Markt kommen, 
höher gehalten. Auch für Europa bedeuten die Ausſichten, entgegen 
früheren Berichten, weſentlich ſchlechter betreffs der Kleeſamen⸗Ernte. In 
Südfrankreich überſtand Luzerne die heute noch anhaltende Dürre und der 
Samen-Ertrag wurde ein mittlerer; aber Kleeſaat hat im Süden überall 
gelitten. Neuerdings meldet auch Rußland aus den meiſten Bezirken 
nur einen ſchwachen Ertrag. Im Inland dürfen wir noch hoffen, denn 
die Witterung war dem Einbringen nicht ungünſtig, doch liegt noch nicht 
einmal ein Probedruſch vor, um Menge und Güte zu beurtheilen. In 
Gräſern beginnt man allgemein mit dew Eindecken des Bedarfs bei billigen, 
unnmehr aber feſt gewordenen Preiſen. 


Berliner telenrap hiſche Söinktonrie, 


® 
die Gre Geſellſchaft zu Berlin als Berichterſtatter __ . . 10. 7. 10. 
den ee e e ne Urania, 1111 . 5 ſtill Poſ. Pfandb. 2% | 98,80] 98,70 


Herrn Franz Goerke, onnen, welcher ſich gleichzeitig mit den zellen 
Feſttheilnehmern, n Seal ſich auch der Erbauer gr Geldern e iu 
Jeruſalem, wirklicher Geheimrath Profeſſor Dr. Adler, und der Präſident 
des Oberkirchenraths Barkbauſen befinden, auf dem Hugo Stangenſchen 
Schiff nach Paläſtina und Egypten begeben wird. Dieſe phatographiſche 
Berichterſtattung verdient ein um ſo größeres Intereſſe, als für dieſelbe 
die noch wenig bekannten neuen Rollen⸗Apparate zur Anwendung gelangen, 
welche hunderte von Aufnahmen hintereinander geſtatten, ohne daß ein 
Auswechſeln der Platten reſp. Häute in einer Dunkelkammer erforderlich 
iſt. Die belichteten Rollen können ſofort als Briefpacket verſandt und in 
Berlin entwickelt werden, von wo die fertigen Bilder reſp. Clichees wenige 
Stunden nach Poſteingang der Rollen bereits an die Illuſtrirten Blätter 
verſchickt werden können. 

Als ruſſiſcher Polizeiſpion entlarvt wurde 
nach der Mittheilung einer Correſpondenz ein angeblicher Techniker Wer⸗ 
mann in Charlottenburg, der viel in den Kreiſen der aus 
Rußland ſtammenden Studenten und techniſchen Hochſchüler verkehrte. 
Schon ſeit längerer Zeit ſprachen verſchiedene er dafür, daß der 
ruſſiſchen Behörde regelmäßig Berichte über das Verhalten der ruſſiſchen 
Studenten an den deutſchen Univerſiſäten zugingen, in denen ſelbſt über 
den privaten Verkehr einzelner von ihnen mit bekannten politiſchen Führern 
der radikalen Parteien, über die von den Studenten beſuchten Verſamm⸗ 
lungen etc. detaillirte Auskunft gegeben wurde. Nicht genug daran, er⸗ 
ſahen verſchiedene in die Heimath zurückgekehrte Ruſſen, denen bei ihrer 
Etablirung als Aerzte, Anſtellung als Chemiker bezw. ſchon bei der voraus⸗ 
gehenden Zulaſſungsprüfung mancherlei Schwierigkeiten gemacht wurden, 
aus den Konduitenliften, in die fie ſich Einſicht zu verſchaffen wußten, daß 
viele Berichte direkt gefälſcht, harmloſe Vorgänge übertrieben und zu großen 
politiſchen Aktionen aufgebauſcht und grundloſe Verdächtigungen ſelbſt 
ga politiſch vollſtändig neutrale Perſonen ausgeſprochen worden waren. 

ßer den ruſſiſchen Studirenden in Berlin⸗Charlottenburg hatten nament⸗ 
lich ihre Landsleute in München und Breslauunter der Siponage ihrer Heimaths 
behörde zu leiden. Durch Zufall, einen in einem entliehenen Buche ver⸗ 
geſſenen Zettel, gelang es unzweifelhaft feſtzuſtellen, daß der genannte W., 
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Wie ſehr auch heute in unſerem deutſchen Vaterlande die Parteien 
zerſpalten ſind, ſo ſehr ſind ſie doch alle einig in dem Beſtreben, die 
Lebensverhältniſſe des ganzen Volkes zu verbeſſern, und wo es Maßregeln 
gilt, die hierauf abzielen, finden ſich ſelbſt die ſonſt am meiſten auzein⸗ 
andergehenden Meinungen ſtets zuſammen. So ſehen wir denn eine Ent⸗ 


faltung der Hygiene, wie man fie vor 2 Jahrzehnten noch nicht für mög⸗ 
der ſich mit der 


lich gehalten hätte. Auch derjenige Zweig der Hygiene, 
Körper⸗ und Hautpflege beſchäftigt, dat gewaltige Fortſchritte gemacht. Den 
gewaltigſten, ſeitdem Profeſſor Liebreich das „Lanolin“ entdeckt hat und 
die glanzvolle Entdeckung hinzugekommen iſt, daß dieſes „Lanolin“ ge⸗ 
nannte Fett dem menſchlichen Hautfett analog iſt. Es folgte daraus, daß 


für die Hautpflege die Anwendung des „Lanolin“ die einzig rationelle ff.’ 


Man verwendet das „Lanolin“ am beſten in der Form von 


„Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin“ 
einer angenehm parfümirten Kompoſition, die in allen Apotheken und 
Drogerien zu billigen Preiſen käuflich iſt und die auch als Mittel zur Er⸗ 
zielung und Erhaltung eines guten Teints nicht genug gerühmt werden 
kann. — Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Packung — Tube 
oder Doſe — die Schutzmarke „Pfeilring“ trägt. 


Zwa 8berſte erun | 

SZwangsberſte igerung. 

‚ Dienftag, ben, 11. b. Mis. 

w ormittags r 
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Schneider! Ein Laufburſche Bäckerſtraße 39, U. Mellien- u. Wananstr.-Ecke 
Tüchtige Rock- und Uniformarbeiter] kann ſich jofort melden . iptart gu Sesswer — — — an Plerdeſel pet 
finden dauernd lohnende Arbeit bei tſtädtiſcher Markt 20. mar Die I. Etage . . N 


A vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 
3947 B. Do 47 iſt zu dermiethen. „ 
Ein junges, a Die Parterre⸗Wohnun 


— 8 
Maurer U. Arbeiter Sr. Mädchen, S. Line Wohnung et ne 
ſucht 4051 arbeit machen kann, wird zu einem Knaben zu vermiethen. ergerſtr. 60 


mödnt, f vom 1. Üprit t, 38, ob, e 
L. Bock, Altkädt. Markt 20, I. Et, 


von fieben Jahren gefucht. Heinrieh Tiik. 
Maurermeiſter. s Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth. 


7 au Fir 2 2756 L. Beutler. „Wohnungen 
Erdarbeiler . 


a 5 n des 
gl, Landgerichts 
reh 1 Ladeueiurich⸗ 


Oro bei Argenau. 
verſchiedener Größe ſind im 


öffentlich meiſth 2 T — 5 
Mädchen für Alles, 2 Suben Rage 2. Bukekörn. 25 pr 1 ellientte. 108, part 
Kulmer . 


nend geg en gleich baare 
Bezahlung verfleigern, 3699 


| e | Saag 2 8 2 18. Asa — 2 Wohn. v. 4 Zim. u. Zub. m. Waſſerl. v. 
| — ehe, verdienen in Accord mehr als 3 Mt. p. Tag l ws er Me ohn u 


Eittns-Fanal. Meldung b. Shamtmftr. 
Hreyer, Lopalken b. Hobenfirch, Weitpr. 


Ordtullichen Kutſcher 


Gustav Ackermann, 
eukmal. 


Platz am erd 
Suche einen Lehrling, 


3005 Sn 1 1. Okt. 3 verm. Neumann, Culm. Vorſt. 30 
Er Bee. 5 9 mu Deal nn iſt 22 inner 
Näh 


| abe 
2 lber vermiet 400 Mk.) Oktbr. 
Wilhelmstadt. 2722ͤ ·ð?5tnͥũ  Miberet af are 


gu unſern Wohnhäufern auf der Wilhelm« | (Boftgebäude) I. Etage. 3945 - 
] 1 gr. 2fenstr. Zimmer, I. Etage, 
per 


4 nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl. 
E. 0 7 
3 lose 8 , 8 7 Zimmer mit 1 fel en 900 1. 11. er. zu a 
möglich polniſch ſprechend, von ſofort. — 


vn Bee & Heaxen. Frigjrigh- u, Albreditstr „Ecke de Ben pe. Le un haare 2 
- i eee nmwohner ohne 
ie Leh . 8 Möbl. Zimmer e 7 der II. an von N —— Cappernikusſtrate 20. 
verlangt it auch x 4 ver miethen. heres beim Portier. te f ＋ 
S. Schütze, Gtrbmbtraie 15] Seidenstraße 16, 1 Zr. . 5 4 Bm, Jeb. ur ben. W b.] Sagte“ 9,4 Traben dd 


von Mellenthin, 
Bacheſtruße 10 


Eine gesunde Kopfhaut 185 
ein sehr wenig geeigneter Bode 
1 für die Entwicklung von Fura- 
j viten. Javol säubert die Kopf. 
N ut, erhält sie bis ins hohe 
Alter gesund. Preis Mk. 2.— 
er Flasche für langen Ge 

‚brauch ausreichend. 

In Thorn zu haben bei: 
Anders & Co., Drogenhandlung. 


An u 


Artushof. 


Sonntag, den 9. Oktober d. J.: 


Grosses Militär -Streich- Concert 


von der Kapelle ha Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter! Leitung ihres 
- Stabshoboiſten Herrn Stork. 


Entree à Perſon 50. Pf. Anfang 8 Uhr. 


Beſtellungen auf Logen (à 5 Mk.) werden im Reſtaurant Artushof bis Abends 
7 Uhr en genommen. 
as Programm enthält mehrere Novitäten. 


Schützenhaus -Sa a. J. 


Jeden Sonntag: 
Große Künſtler⸗ Vorkellung 
mit ſtets neuem Programm. 


Morgen, Sonntag, | den 9. Oktober er. 
Auftreten von 
Clara und Paul Clemens, 
Geſangs⸗ und Tanz Duettiften. 
Richard Domar, Srl. Paula Fleige, 
Geſangshumoriſt. Koſtüm⸗Soubrette. 
Zumalya und Fernandi., 
außerordentliche Produktionen am Trapez und Drahtſeil. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. An 8 . 
ff öffaung 50 3 reſervirter Flat 1 — 2 


. Direktion. 


Statt besonderer Anzeige! 


Heute Mittag 1 Uhr nahm der Herr nach nur zweijähriger Ehe meinen heiss- 
geliebten Mann, den Königliehen Superintendenten und Pfarrer der Neustädtischen 
Gemeinde in Thorn 


Ferdinand Hänel 


im Alter von 38 Jahren nach fünfwöchigen schweren Leiden in Sein Reich. 

Im tiefsten Schmerze zeigt dies mit ihren beiden Kindern, auch im Nameg der 
tiefgebeugten Muttey an 

Thorn, den 8. October 1898. 


Maria Hänel geb. Strauss, 


Das Begräbniss findet am Dienstag; den. II. October Nachmittags 3 Uhr von 
der ‘Neustädtischen Kirche aus statt. 


Geſtern Abend 10% Uhr entriß 
uns plötzlich der Tod unſer liebes 
Söhnchen 


Bruno 

im Alter von 7 Jahren, was hier⸗ 
mit tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen 

Mocker, den 8. Okt ber 1898 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

E. Drawert und Frau. 

Die r findet Sonntag, 
den 9. d. Mis, Nachm. 2¼ Uhr 
vom Trauerhauſe, 8 23 
aus ſtatt. 045 


B. Sandelowsky 8 Co., Ahorn, 


Breitestrasse 46. 
Für die 
Herbst- und Winter-Saison 


empfehlen den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 


‘ in in- und ausländischen Stoffen, 
sowie in eleganter fertiger 


7 Herren- u. Knaben- Garderobe. 
nd a a a A ai nd ni nd 


9 —— 
Dienftag, den II. und „Mittwoch, den 12. Oktober er.: 


Zwei Soiréen 
des Wendiſchen 


Künſtler⸗Enſembles. 


Direktion: Habekost. 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 


Abenökaffe 60 Pfg., numm. 1 DIR, 
Vorverkauf 50 Pfg. und 75 Pg. bei Herrn Cust. Ad. Schleh, 


Höhere „Müngenfipule 


Schulanfang a ei Dieuſtag, 


. 
N 


„ . .r 8 9 U 72 2 IND) ede 2 2 D 2 A gi arrenhandlu 
248 can en, nee, | 282288 8 2 DIE 22 2 = 282 22 GR) Es finden nur dieſe 2 Soissen nn aa neue s Programm. 
den 17. d. Mts., Vorm. 10—12 Uhr. 2 l 5 
Der Direkter Dr. Waydorn. |i8 Geschä fis-Eröffnung. IEDIIOIHHHHHHHIHIAHIH HIHI 


Höhere Privat-Mädchenschule. |% 


Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 
18. Oktober er. für alle Klaſſen um 2 
9 Uhr. Die Aufnahme neuer Schülerinnen | y4 

Montag, den 17. Oktober von 10 bis 
12 Uhr Vormittags im Schullokal, Segler- 
raste 10 


tn Kuüntzel, 
Schulvorſteherin. 

Conzeſſ. Bildungsauſtalt für Kinder⸗ 
98 Froebel⸗Kindergarten 


Hiermit die ergebene Anzeige, dass wir in Thorn, Ecke Heiligegeist- 
Strasse und Altstädtischer Markt eine Filiale für 


Cigarren, Cigaretten und Tabake 


u eröffnet haben. 
8 Wir bitten unser Ute ene zu unterstützen und werden für 
>) streng reelle Bedienung Sorge tragen. 


Mit Hochachtung. 
A. Wiedemann & Co., Berlin, 
Mensen und Wk G. m. b. H. 


a Zum Besten des 
Westpr. Diakonissenhauses in Danzig 


üüindet am 13. und 14. November d. Js. ein 


Bazar 


25 ber 1. past. I. EDDIE 8 im Franziskaner -Kloster statt. 
Beginn 100 17. 8 Halb jährlicher Be Mit dem Wachsen des Diakonissen-Krankenhauses halten die 
Kurſus I. u. II. Kl. — Junge Damen können 9999999989898988852222922020552522522502025881 Einnahmen nicht gleichen Schritt. Die Kranken bedürfen mehr als die 


1—2 Monate hospitieren. Auf Wunſch Uns 


ſtellung. Clara — Vorſteherin. — Geschä 11 Verle ng. 
ET Tanz-Unterrieht Nachdem ich die Pachtung des sogen. botanischen Gartens aufge- 


— Id dem bereits geben, habe ich meine Gärtnerei nach meinem eigenen Grundstück 
meldungen zu dem bereits annon⸗ 


Kan genere, 0 En meine: 3 Kasernenstrasse Nr. 9 


en, 4 rar r 18.8 2 verlegt. — Die Blumenhalle befindet sich bis auf Weiteres in dem bish. 
0 AK ſegen. Droguengeschäft des Herrn Kocwara gegenüber M. Kalkstein v. Oslowski 


5 Bromberger- und Schulstrassen Ecke. 


Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, mich im neuen Lokal mit 
recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. 


gering bemessenen Kurkosten zu decken vermögen; die Kinder, in dem 
vor 4 Jahren eröffneten Kinder-Krankenhaus, werden fast ausnahmslos 
kostenfrei aufgenommen. Im Haupthause sind Umbauten, grössere 
Reparaturen erforderlich gewesen. Die Zahl der Schwestern mehrt sich 
in erfreulicher Weise; je mehr Diakonissen für neue und vergrösserte 
Stationen in der Provinz erbeten werden, um so mehr Meldungen zum 
Eintritt in das Haus, zur treuen Arbeit im Dienste der Barmherzigkeit, 
aber auch um so mehr Raum für dieselben ist nothwendig. Das Dia- 
konissenhaus bedarf daher treuer Freunde und Wohlthäter, um nach 
Innen und Aussen weiter wachsen zu können und die grossen Aufgaben 
zu erfüllen, vor die es namentlick in der Provinz gestellt wird. An 
alle diese Freunde in Stadt und Provinz ergeht daher die dringende 
Bitte, den Bazar zu unterstützen durch Uebersendung von Geld und 

Frau A. H öpke, praktischen Gaben bis zum S. oder ®. November und besonders 
Lehrerin für Wuala Au Tan. g Lebensmittel jeder Art direkt an das Diakonissenhaus, die dem Ver- 
ee rr e derben ausgesetzten erst zum II. oder 12. November erbeten werden. 


1 gen. 
der Hoffnung, die Kurſe 

wieder den einſtigen Charakter tragen 

werden, ichn um recht rege Theil⸗ 

nahme bittend, 

2 1 4 771 2 


17 7711777717777 


Rudolf Brohm. 


aa. md gear te Takt Eu Auch 1 Lose à 50 Pf. noch jederzeit bei den U- ich- 
7 zogene neten zu ha A en 
anz rens. Danzig, im September 1898. 
Beginn am Arittwoch, b. 12. b. e 0 Das Comite. 
Artus % et 5 &terb en, Kleider, 
na e zus 1 = a 2 liefert 40 befannt billigen Preiſen der C. von Stülpnagel, Frau von Gessler, 
17521 Dienfing ing nb e 8 5 5 Pur 5 A Oberin. Vorsitzende. 
son 11 3 S j —j—ů — — —— — — 
| oe 
Hochachtungevol 3 Gappernifuötrnhe 41 0099| Kaufmännischer Verein. © 
W. St. v. Wituski, N — — . , .. Dienftag, ben 11. Oktober er. 
eee eee eee ee = Ziegelei-Park Sm bi 
PPP 


von heute ab wieder „Herren- Abende 


geöffnet. ocale des Herrn Voss. 


e Bureau u. Wohnung Enlassen vie & Meyer. ee 


e | Vereinigung 
befindet ſich von jetzt ab Run ä 8 BOEREH! E70 
Schiler- u, Breitestr.-Ecke|®erstunseaeüten e Wiener-Catd, Mocker 37 alter Burschenschaler, 


(im Haufe Schlesinger. Paul Doering den Hu \ tag, den 10. huj., S e. t: 
5 ger.) und warnen Jedermann, ihm W 1 4 u: bei Sehlesinger. 


mn mn, e für uns zn sebänsigen Unterhaltungs- Musik ysteranen- 


Nechtsauwalt. 405 oder irgend welches un 
treffende Geſchäſt mit ia 46. e e | Gruppe 


zuſchlieſſen. 

Fug er Thorn, den 5. Oktober ange: A LE W SER. Diebe sn, 
2 os | Gebrüder Pichert, . 8 uuun zu ü Berjammlung. 

L. Bock, Gef. m. b. H. Borm. 10 Ahe, Gottebienft in Lontpuniz. 14048 Der Vorstand, 


Ullmann. Matter u. trirte® 
rr . . 


Damen- u. Kinder-Kleider 


werben nad) Wenge eg gen Prei ſen 
angefertigt bei 
Frau Marianowsky 
Thurmſtr. 12, 3 — 2050 


Enklassen 


r en 


Am 1. Oktober verlege mein 


photograph. Geschäft 


in den Neuban 


Katharinenſtraßze 8 


gegenüber dem Königl. Gouvernement. 


H. Gerdom 


Photograph. 


3863 


